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Meder ei« deutscher BuudesMt
Mutzer

I7e deutsche Mekstaaterei «ach de« 38jährigen Kriege
Der deutsche Bund vom Jahre 1818 — Das «eue Deutsche
Neich — Aenderuugea seit dem Umsturz — GescheiterteVer¬
handlungen Preußens mit Mecklenburg und Lippe — Die
eigentümliche Rechtslage in Waldeck — Der Anschluß Pyr¬
monts an Preußen — Abschluß des Vertrages zwischen
Preuße « und Waldeck — Wird der Vorgang Schule machen?
> Etgenbrödelei und nationale Uneinigkeit waren von je¬
her ausgesprochene Fehler des deutschen Volkes, die schon in
aller Zeit seinen Gegnern genau bekannt waren und von
ihnen nach Möglichkeit ausgenutzt wurden . Manche Nieder¬
lage haben die alten Germanen dem weltherrschenden Rom
beigebracht, aber die römischen Feldherren verstanden es
stets meisterhaft , Unfrieden zwischen den einzelnen deut¬
schen Völkern zu säen, so daß der Sieg niemals ausgenutzt
werden konnte. Fast dauernd bekämpften sich im Mittel¬
aller die deutschen Stämme ; wenn auch jedes Herzogtum
dem Kaiser zur Heerfolge verpflichtet war , so konnte doch
dieser nur zu oft mit der gesamten Wehrmacht erst dann ins
Feld ziehen, wenn er die Gegner seines Stammes bezwun¬
gen oder gegen weitgehende Versprechungen für sich gewon¬
nen hatte . War aber Deutschland in sich einig und hatte es
das Kriegsbeil im Innern begraben , so war es unbesiegbar
und wurde bald Herr über alle noch so starken Feinde.

Da Deutschlands Nachbarn im Osten und im Westen sich
schon in frühen Jahrhunderten zu einem Staatsganzen zu¬
sammengeschlossen hatten , war es ihnen nur zu häufig ein
Leichtes , das in sich zerrissene Deutschland niederzuwerfen
und vor allem die deutschen Gaue zum Kriegsschauplatz zu
machen . Am meisten zeigten sich die bösen Folgen des Par¬
tikularismus nach dem 30jährigen Kriege» wo man nicht
weniger als 350 weltliche und geistliche Gebiete zählte,
darunter allein 56 freie Städte und 71 kleine Grafschaften
und Herrschaften. Jeder Fürst pochte aber auf seine Rechte
und war eifersüchtig auf seine Selbständigkeit , nicht selten
bekriegten sich die kleinen Staaten untereinander , wobei sie
allerdings meist sich nach Bundesgenossen umsehen mußten.
Etwas besser wurden die Verhältnisse im Jahre 1803, als
der Reichsdeputationshauptschluß die geistlichen Fürsten¬
tümer beseitigte und alle Reichsstädte bis auf sechs media-
tisierte. Immerhin setzte sich der im Jahre 1815 gegründete
Deutsche Bund " außer Oesterreich und Preußen noch aus
34 Staaten zusammen. Der Krieg 1866 beseitigte einige
Staaten , das am 18 . Januar 1871 proklamierte Kaiserreich
bestand aus 25 Staaten sowie dem Reichsland Elsaß-
Lothringen , das durch den Frankfurter Frieden an Deutsch¬
land fiel.

Der Umsturz im November 1918 brachte wohl das Ende
der Herrscherhäuser, nicht aber das der Länder . Nur die
thüringischen Staaten schlossen sich zu einem Freistaat zu¬
sammen, das bisherige Herzogtum Coburg fiel an Bayern,
so daß das Deutsche Reich heute noch aus 18 Staaten , da¬
runter 3 freien Städten , besteht. Die Größe der deutschen
Staaten ist sehr verschieden . An der Spitze steht Preußen
mit 38,1 Millionen Einwohnern , der kleinste Bundesstaat
Schaumburg-Lippe zählt nur 48 000 Einwohner . Alle dies«
Länder haben aber neben der gemeinsamen Reichsregierung
und dem Reichstag noch ihre besondere Regierung sowie
ihre Volksvertretung . Da die Zahl der Reichs- und Landes¬
minister sowie der Mitglieder der Parlamente in Deutsch¬
land jo groß ist wie in keinem anderen Lands der Welt,
so hat natürlich Deutschland auch die bei weitem teuerst«
Verwaltung . Es ist daher geradezu eine Ironie des Schick¬sals, daß das durch den Weltkrieg und die Nachkriegszeit
so verarmte Reich sich den kostspieligen Verwaltungsapparat
leisten muß.

Mehrfach haben die kleinen Staaten , denen die Bezah¬
lung ihrer Beamten oft sehr schwer fällt , den Anschluß an
Preußen gejucht , doch sind alle Verhandlungen bisher wie-

worden , da die Bevölkerung der Länder
se.bst Wert darauf legte, ihre Selbständigkeit zu wahren,
selbst aus die Gefahr hin , daß die Ausgaben für den Ver-
waltungsapparat immer noch größer werden . In Schaum-buro -Lipps har sich das Volk nur zu etwa einem Drittel fürden Anschluß an Preußen ausgesprochen, auch Mecklenburg-
Strelitz und Lippe-Detmold wollen lieber die teuren Kosten
bezahlen, als das Opfer ihrer Selbständigkeit bringen.

Min hat der Freistaat Waldeck seinen völligen Anschlußan Preußen beschlossen, die Verhandlungen sind vor wenigenTagen abgeschlossen worden und bedürfen nur noch der Zu-

5 stimmung des Reichsrates . Allerdings lagen die Verhält-
i nisse in Waldeck anders wie bei allen übrigen deutschen
! Staken . Das Fürstentum Waldeck besteht seit dem Beginn
; des 13. Jahrhunderts und wurde im Jahre 1349 reichs-

unmittrlbar . Sein Fürstenhaus hat dem österreichischen
Heere manch tüchtigen General geliefert , dessen Name in

, der deutschen Geschichte einen guten Klang hat . Das Für-
> stentum selbst aber ist nie wesentlich vergrößert worden unk
' bestand bis zuletzt aus dem Fürstentum Waldeck-Wildungev
! sowie der Grafschaft Pyrmont , die in einem reizenden Sei-
s tentale der Weser unweit Hameln liegt und durch ihre Heil.
! quellen schon seit Jahrhunderten bekannt ist. Auch Wildun¬

gen erfreute sich schon im 18. Jahrhundert als Heilbad eines' guten Rufes.
r Das Fürstentum Waldeck war im Jahre 1915 dem deut-
! schen Bunde beigetreten und schloß sich im Juni 1866 au
s Preußen an , mit dem es schon seit dem Jahre 1862 durch
- eine Militärkonvention verbunden war . Im Herbst 186«
; trat Waldeck dem Norddeutschen Bunde bei, doch lehnte da.
t mals der Landtag die Bundesverfassung einstimmig ab . da
- das Land die Kosten der neuen Verhältnisse nicht zu tragen
t vermochte . Daraufhin schloß der Fürst im Juli 1867 mit
l Preußen einen Vertrag , das vom 1 . Januar 1868 ab di,
s Verwaltung übernahm . Der Fürst behielt sich nur einzeln,
s Rechte vor . Der Vertrag mit Preußen war auf 60 Jahr,
t reschlossen und konnte von da ab alljährlich gekündigt wer«
r den . Der Freistaat Preußen hat von diesem Rechte am 1.
i Januar 1928 Gebrauch gemacht , so daß am 1. Januar 1929
i »er Freistaat Waldeck wieder in den Besitz seiner vollen Sou«
; veränität gekommen wäre . Daran liegt den Städten und
k Gemeinden aber nichts , denn es fällt ihnen auch heute noch
s schwer, die Verwaltungskosten und Veamtenbesoldungen
k aufzubringen.
E Der ganze Freistaat Waldeck hat einen Flächeninhalt von
f etwa 20 Quadratmeilen und zählt 59 000 Einwohner . Das
» Land zerfällt in die drei Kreise der Twiste, des Eisenberges
i und der Eder mit den Städten Arolsen, das mit seinen 2500
i Einwohnern die kleinste deutsche Hauptstadt war , Korbach
- und Wilduugen . Der vierte Kreis des Landes , Pyrmont , ist
- durch einen Staatsvertrag zwischen Preußen und Waldeck,
i den nach langen Verhandlungen auch der Reichsrat geneh-
! migt hat , bereits im Jahre 1922 an Preußen gefallen . Von
! dieser Veränderung ist damals nur wenig in die Oeffent-
E lichkeit gedrungen.
z Für den Freistaat Waldeck war es somit hauptsächlich eine
z Geldfrage, besonders aber für seine Städte und seine mehr
k als 100 Gemeinden. Es bedurfte , um die Frage des An-
, schlusses an Preußen zu entscheiden , in Waldeck keiner Dolks-
z abstimmung ; denn seit mehr als 60 Jahren war man die
i preußischen Beamten gewöhnt und ist recht gut mit ihnen
j ausgekommen. Mit dem Herrscherhause sind eine ganze An-
s zahl von Einrichtungen verschwunden, die den Einheimischen
< vielleicht den Uebertritt in das preußische llntertanenver - -
i hältnis erschwert hätten . Diese Hindernisgründe sind nun - «
j mehr weggefallen ; die pekuniäre Seite des Vertrages ist
; gerade für Waldeck sehr günstig, schwerlich wird man in
r Korbach und Arolsen den völligen Anschluß an Preußen
z bereuen. Die Verhandlungen waren jedoch nicht ganz ein-
» fach und haben trotz des beiderseitigen Entgegenkommens
z mehrere Monate in Anspruch genommen, ein Beweis , wie-
j viele strittige Punkte bei derartigen Anschlüssen zu behan-
r dein und zu begleichen sind. Hoffen wir , daß auch die an-
r deren kleinen Staaten dem Beispiele Waldecks bald folgen
E mögen ! M.

Allsstieg M ei«em Tra«sozeallfl»g
ß Berlin,. Miirz^ Das JunkersflugzeugD 1187,
k (die frühere „Bremen ") ist heute vormittag um 8.V8 Uhr
« vom Tempelhofer Feld mit den Herren von Hünefeld, Köhl
r und Spindler gestartet . Es soll beabsichtigt sein, noch im
k Laufe des Tages den in Irland gelegenen Flugplatz Val -,
1 donnel zu erreichen , wo bereits vor einiger Zeit für diesen
f Fing Betriebsstoff gelagert wurde . Darüber hinaus soll, wiq
? verlautet , der Weiterflug nach Amerika versucht werden,
k Die Vorbereitungen zu dem Fluge wurden mit der größten
k Heimlichkeit betrieben. Auch die ausgedehnten Probeflllge, die
! Köhl unternommen hatte, fanden nicht auf der Maschine statt,
? die jetzt zum Ozeanflug gestartet ist. Das Flugzeug D 1167 wurde
i erst in den letzten Tagen von Dessau nach dem Flugplatz Berlin»

Tempelhof gebracht. Köhl hat . um über die Tragweite seines
? heutigen Unternehmens zu täuschen, nur 360 Liter Betriebsstoff ,
i einfüllen lassen , eine Menge, die an und für sich zum Flug nach :
» Irland nicht ausreichen würde. Auch über die sonstige Ausrüstung ^

des Flugzeuges wurde srößtes Stillschweigen bewahrt. Köhl will

s vö« Baldonnel aus sobald als möglich, also in den ersten Mor?
? genstunden des Dienstag, starten , um über Neufundland möglich»

ohne Zwischenlandung den Flugplatz Mitchel Fielt» bei Neuyor»
zu erreichen. Allerdings werden im Augenblick die Wetterausstch-s
ten nicht für günstig gehalten . s

v 1187 in Baldonnel gelandet
Berlin » 26. März . Das Junkersflugzeug v 1167 ist

nachmittags 5 .30 Uhr auf dem Flugplatz Baldonnel in
Irland gelandet . Das Flugzeug , das heute vormittag mit
de» Herren von Hünerfeld , Köhl und Spindler auf deml
Tempelhofer Feld aufgestiegen war , ist glatt gelandet.

Berlin » 26 . März . Die Flugstrecke , die Hauptmaun
a . D. Köhl , Frhr . v. Hünefeld und der Monteur Spindler
von Berlin nach Baldonnel in knapp 9V- Stunden zurück¬
legten , beträgt rund 1600 Kilometer . Der Junkersein-

- decker v 1167 hat also eine Durchschnittsgeschwindigkeitvon
170 Stundenkilometern entwickelt. Der Flug ist ohny
Zwischenlandung durchgeführt worden.

London » 26 . März . Die Militärbehörden erwartete «!
von heute mittag an das Flugzeug v 1167 . Ein vom Kom¬
mandeur des Flugplatzes Fitzmaurice gesteuertes Flugzeugs
flog über Dublin , um nach der v 1167 Ausschau zu halten.
Kurz nach 5 Uhr kam das deutsche Flugzeug in Sicht . E«
flog ziemlich tief und wurde von einem irischen Flugzeug
begleitet . Die v 1167 flog nach Baldonnel weiter und,
landete dort wohlbehalten.

London » 26 . März . Der deutsche Flieger Köhl sagte i»
einer kurzen Erklärung , bei seinem Fluge nach Irland
habe er mit starken Gegenwinden zu kämpfen gehabt , doch
habe sich das Flugzeug glänzend gehalten . Ueber sein«!
weiteren Pläne gab Köhl keine Erklärung ab . — Dev
deutsche Flieger Loose und einige Mechaniker erwartete«
mit Betriebsstoff für das Flugzeug die Ankunft der
v 1167 bereits seit einigen Tagen in Valdonell . Di «!
endgültigen Vorbereitungen für den Weiterflug werde»
in Baldonell zu Ende geführt . Möglicherweise wird Loos«
Köhl auf dem Transatlantikflug begleiten . Bei ihrer
Landung in Baidcneli heute nachmittag hatten die Ftie-
ger einige Schwierigkeiten . Sie umkreisten den Flugplatz
mehrmals , bevor sie niedergehen konnten . Da die Flieger
die ganze letzte Nacht hindurch mit den Flugvorbereitun-
geu beschäftigt waren , fühlten sie sich sehr ermüdet.

Neues vom Tage.
Die Wahlen endgültig auf den 28. Mai festgesetzt ^

Berlin, 28. März . Wie das Nachrichtenbüro des Ver -§
eins Deutscher Zeitungsverleger aus parlamentarische«
Kreisen hört , ist der Wahltermiu nunmehr endgültig auf
de» 28. Mai festgesetzt worden.

Dr . Wirth auf demokratischerLifte?
Berlin , 26. März . Wie das „Berliner Tageblatt " aus

Düsseldorf meldet , beabsichtigt die Deutsche Demokratische
Partei den Zentrumsabgeordneten , Reichskanzler a . D.
Dr . Wirth , die zweite Stelle der demokratischen Kandida¬
tenliste in den Wahlbezirken Düsseldorf-Ost und Düsseldorf-
West anzubieten . Spitzenkandidat soll wie bisher der Ab¬
geordnete Erkelenz bleiben . Der Vorstand der demokratischen
Partei der Wahlkreise Düsseldorf-Ost und Düsseldorf-West
hat in einer Sitzung dem Vorschlag zugestimmt. Dr . Wirth
selbst hat , wie das Blatt schreibt, noch in keiner Weise zu
dieser Anregung Stellung genommen.

Die Nordpolexpedition des Seuerals Nobile
Berlin . 26 . März . In den Tagen vom 13. bis 15. April

wird, wie nunmehr feststeht , das neue Expeditionsluftschiff
des Generals Nobile, die „Jtalia "

, aus Mailand kommend,
in Stolp eintreffen . Die „Jtalia " wird danach in Fried-
richshafen eine Zwischenlandung machen und dort Wasser¬
stoffgas nachfüllen, da bei der Alpenfahrt , die sie in Höhen
bis 4500 Meter führen soll , selbstverständlich ein erheblicher
Gasverlust entsteht.

Neue Verhaftungen von Technikern in Rußland
Riga , 26 . März . Ein deutscher Ingenieur , der in Rußland

eine leitende Stellung bekleidet, erklärte auf seiner Durch¬
reise von Moskau nach Berlin einem Vertreter der „Rigai¬
schen Rundschau"

, es lasse sich bisher noch nicht feststellen,
wieviel Angehörige des technischen Personals in der letzten
Zeit verhaftet worden seien , doch scheinen nahezu sämtliche
Techniker , die noch aus der Vorkriegszeit zurückgeblieben
waren , festgenommen worden zu sein . <
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Die Wirtschaftsverluste Südtirols
Innsbruck , 26. März . Wie die „Innsbrucker Nachrichten"

melden , haben die beiden deutschen Südtiroler Abgeordneten
Baron Sternbach und Dr . Tinzl im Zusammenhang mit
der Vorsprache bei dem neuen llnterstaatssekretär im Mini --
sterratspräsidium , die unlängst in Rom stattfand , eine aus¬
führliche Denkschrift über die augenblickliche schwierige Wirt¬
schaftslage in Südtirol überreicht. Die deutschen Abgeord¬
neten betonten darin freimütig , daß die Ursachen der Süd¬
tiroler Wirtschaftskrise vor allem in der gewaltsamen Tren¬
nung der natürlichen Wirtschaftseinheit mit Nordtirol ge¬
kegen seien. Die Verluste, welche das Wirtschaftsleben in
Südtriol im ersten Jahrzehnt italienischer Herrschaft zu ver¬
zeichnen habe, beliefen sich auf rund eine halbe Milliarde
Goldkronen oder auf rund 3 Milliarden Papierlire . Obwohl
die Provinz Bozen im Verhältnis zu den übrigen 91 Pro-
oinzen Italiens mit Rücksicht auf ihre Bodenbeschaffenheit
geringste wirtschaftliche Ertragsfähigkeit aufweise, sei in
Südtriol die Steuerbelastung um etwa ein Viertel höher
rls im übrigen Italien.

Die Landesratswahlen im Saargebiet
Saarbrücken, 26 . März . Die Wahlen zum Landesrat des

Saargebietes haben sich ohne Zwischenfälle vollzogen . Di«
Wahlbeteiligung betrug etwa 63,5 Prozent . Nach dem vor¬
läufigen Wahlergebnis erhalten die Sozialdemokraten
43 411 gegen 46 627 im Jahre 1922, die Kommunisten 46 407
(40 235 ) , die Wirtschaftspartei 9156 (10 396) . die Deutsch-
Demokratische Partei 3900 (0) , die Saarländische Volkspar¬
tei 26 228 (37571 ) , die Christlich -Sozialen 9302 (0), die
Deutschnationalen 10 496 (0) , die Zentrumspartei 128886
(108 211) . Es erhalten voraussichtlich die Sozialdemokraten
5 (6) , die Kommunisten 5 (5) , die Wirtschaftspartei 1 (1),
die Demokraten 0 (0) , die Saarländische Volkspartei 3 (4),
die Christlich -Sozialen 1 (0) , die Deutschnationalen 1 (0) ,' '
das Zentrum 14 (14) Sitze . I

Deutscher Reichstag
Annahme des Etats des Reichsinuenministeriums z

Berlin, 26. März. ?
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung am Montag um 12 Mr . j

In allen drei Lesungen wurde ein Gesetzentwurf zur Ergänzung
der Vorschriften über den Vorsitz bei den Kollegialgerichten an¬
genommen und die Einzelberatung des Haushaltsplans des
Reichsinnenministeriumsfortgesetzt.

Bei der weiteren Beratung des Haushalts des Reichsinnen¬
ministeriums im Reichstag äußerte sich

Reichsinnenminister Dr. v. Keudell
auf verschiedene Anfragen aus der Aussprache und kündigt eine
wissenschaftliche Untersuchung des Problems des Geburtenrück¬
ganges an . Als er davon spricht , daß auch in dieser Frage die
Kräfte des Glaubens und der Weltanschauung geweckt weiden
mutzten , ertönen von den Kommunisten Entrüstungsrufe . Der
Abg. Schneller erhält wegen des Zurufs „Heuchelei " einen Ord - ,
nungsruf . Der Minister stellt weiter fest, dah er bereits mit dem -
Reichsfinanzminister wegen einer Prüfung darüber in Verbin - j
düng getreten sei , inwieweit den außerordentlich nützlichen und j
segensreichen Bestrebungen des Bundes der Kinderreichen von §
Seiten der Reichsregierung geholfen werden kann. Der Vorwurf ^
mangelnder Berücksichtigung der Belange der Arbeiterschaft in ?
den Rundfunkprogrammensei durchaus unberechtigt. (Lebhafte , f
Widerspruch links .) Einzelfälle würden geprüft werden. Auch i
die Notwendigkeit einer Einflußnahme auf die Morgenfeiern !
könne nicht anerkannt werden . Der Minister setzte sich dann mit -
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(34. Fortsetzung .)

Machatizkas Gestalt schwankte, als er sich aus dem Stuhle
hob.

Guntram reichte ihm die Hände. „Das Gebet der Brüder
wird mit dir sein. — Meine Nichte werde ich noch heute zur
Rechenschaft ziehen ."

„Mein Vater Abt.
" Rolfs Gesicht hob sich in namen¬

losem Schrecken. „Maria trägt keine Schuld! Nur ich ! —
Nur ich allein ! "

Ein mitleidiges Lächeln stahl sich in die Lippen Guntrams.
„Es wird sich finden," sagte er abwehrend.

Rolf neigte sich über die Hand, auf welcher der dunkle
Stein des Ringes glänzte. Kein Ton kam aus seinem
Munde , nur das Gesicht blieb tief geneigt.

Der Abt verstand. Dieser arme Mensch fand jetzt kein
Wort , es müsse denn ein Schrei sein, tn dem sich die ganze
Qual seiner Seele kundtat. Er hob die Hand zum Segen,
sah wie Rolf in die Knie brach , gab Pater Hubertus einen
Wink mit den Augen und drückte dann die Türe hinter
sich zu. —

Heulender Nordwind jagte um die Abtei, als Rolf das
große Tor hinter sich zuschlagen hörte, hinter dem alle Ruhe
und aller Frieden für ihn versank.

1- *

„Vater komm heim zur Mutter ! — Du mußt heim-
kommen ! " Die Tochter von Wolfgang Machatizka stand in
einfachem , blauem Kleidchen aus billigem Wollstoff vor den
brennenden Lichtern des Glasofens und rieb die Hände in¬
einander . Es schüttelte sie trotz der Hitze vor Frost. Ihre
sonst so gesunden Wangen standen in fahlem Weiß.

„Ich kann jetzt nicht, Karoline! Ich kann nicht ! Lauf
nach Hause und bleib bei ihr und verlaß sie nicht und halte
sie gut in den Augen. In einer Stunde ist die Schicht
zu Ende ! Dann komme ich.

"
Karline wollte (ich eben wegschleichen» als Direktor Berg¬

mann oorübecg-n -z. Er sah die Angst in den Augen des
WäiutuurL . ULL dan L -jn -L-kLi, io dorr , KöliMte Macüatirkas

den Ausführungen des Abg. Heub (Dem.) über Elternrecht uni j
kewissensfrekheit auseinander und erklärt , es entspreche nicht de , I
Gewissensfreiheit und dem demokratischen Prinzip , wenn man j
die Vergewaltigung eines Teiles der christlichen Elternschafs .
wolle und der Weimarer Verfassung eine Interpretation auf- S
zwinge, oie ihrem Wortlaut nicht entspricht. Dem Abg. Soll - -
mann erwidert der Minister , daß er in der Sache des Ministe - !
rialdirektors Badt seinerzeit an den Reichsrat einen Brief ge- k
schrieben habe, in dem einiges drinstehe und einiges nicht drin - s
stebe . (Gelächter links .) Dieser Brief zeige eine ganz klare,
positive Stellungnahme , die von dem in Frage kommenden Aus - -
schuß auch durchaus verstanden worden sei . Im übrigen , so er- s
klärt der Minister , pflege ich Erfahrungen hinsichtlich meines -
persönlichen Verhaltens in aufrichtiger Erwiderung der Emv - l
sindungen auf der anderen Seite mit derjenigen stummen Hoch- ^
schätzung entgegenzunehmen, welche der Bedeutung und Eigenart -
dieser Ratschläge zukommt. (Große Heiterkeit Lei der Mehrheit , >
lärmende Zurufe links .) Die Beantwortung der Fragen de« ^
Abg . Sollmann wegen der Verabschiedung des Ministerialdirek - ;
tors Dr . Brecht lehne ich aus grundsätzlichen Erwägungen ab , ^
Im übrigen bin ich bereit , dem Abg . Sollmann Material dar - t
über zu liefern , daß ein Unterschied besteht zwischen den Ver-
abschiedungen von damals und der von beute.

Von den Kommunisten ist ein Mißtrauensantrag gegen den s
Reichsinnenminister eingegangen . i

Abg . Sollmann (Soz .) wendet sich gegen die Schaffung eine, -
Ostpreubenstelle im Innenministerium . Ostpreußen verlang « f
finanzielle Unterstützung und nicht neue Beamtenstellen . -

Reichsinnenminister v. Keudell erklärt , er habe nicht mit i
einem Wort zugegeben, daß der Ministerialdirektor Dr . Brecht !
etwa wegen seiner republikanischen Gesinnung entfernt worden j
ist . Der Minister weist darauf hin , daß für seine Maßnahmen s
auf Leamtenpolitischem Gebiet der Umstand, ob der Reichstag !.
versammelt ist oder nicht, nicht entscheidend sei. ^

Der Nachtragsetat für 1927 mit Ausnahme einiger zurück- ;
gestellter Kapitel , wie Phöbus -Angelegenheit, wird ohne Aus - j
spräche erledigt . s

Es folgt die zweite Beratung des Ergänzungshaushalts für i
1928, der das landwirtschaftliche Notprogramm , das Sozialpro - !
gramm und die Nachforerungen für die Kriegsbeschädigten enthält . !

Abg. Dr . David (Soz .) bezeichnet die planmäßige Gestaltung s
des Marktes , die das landwirtschaftliche Notprogramm vorsehe, j
als eine Anleihe Lei der sozialistischen Agrarpolitik . j

Abg. v . Eöldacker (Dntl .) dankte dem Minister Schiele für die
'

Hilfsmaßnahmen für die Landwirtschaft . Die Art der Durchfüh- ,
:ung der Kleinrentnerfürsorge wird aber von allen Debattered - -
rern bemängelt . s

Die Aussprache ist damit beendet. Der Ergänzungsrtat wird s
»»genommen, ebenso eine Entschließung des volkswirtschaftlichen -
Ausschusses , die Mittel zur Umschuldung für die Roggenpfand - -
briefschuldner verlangt . s

Der gegen de» Innenminister von Keudell gerichtete Mißtrau - j
msantrag der Kommunisten wird gegen die Antragsteller , die !
Sozialdemokraten und die Mehrheit der Demokraten abgelehnt . ,

Die Ausschußentschließung, die eine Neichsstädteordnung und
eine Reichslandgemeindeordnung fordert , wird im Hammelsprung !
mit 172 gegen 132 Stimmen bei einer Enthaltung angenommen , s
Dagegen haben Deutschnationale , Zentrum und Bayerische Volks- -
Partei gestimmt. i

Die Ausschußentschließungauf Beseitigung der Ländergesandt - -
schäften wird gegen eine starke Minderheit abgelehnt , die übrigen i
Ausschußentschließungenwerden angenommen.

Der Etat des Innenministers wird in zweiter Beratung ange - ,
uommen, dazu das Gesetz über Erzeugung und Verkauf von i
Schußwaffen und Munition. >

Der Nachtragsetat wird gleichfalls in zweiter Beratung ange- !
nommen. s

Die Abstimmung über den Ergänzungsetat wird auf Dienstag s
10 Uhr vertagt. , H

und verhielt den Schritt. „Hat es irgendein Unglück ge¬
geben ?"

„Meine Frau, " sagte Machatizka und formte mit der Kehle
die Rundung der glühenden Kugel, die an seinem Stabe
hing.

„Mutter hat einen Brief bekommen und weint und betet,
ich vermag sie nicht mehr zu beruhigen.

" Die Augen des
Mädchen umfaßten die Gestalt des Direktors bittend.

Bergmanns Gesicht war auffallend blaß geworden. „Wißen
Sie , was in dem Briefe steht?" frug er und nahm das Mäd¬
chen forschend ins Auge.

„Nein ! Sie gibt ihn nicht aus der Hand, aber es muß
etwas Fürchterliches darinnen stehen ."

Bergmanns Gesicht wurde noch einen Schatten bleicher.
„Gehen Sie nach Hause , Machatizka! Ich verantworte es .

"
Der nickte dankbar. Als er aus dem Tore trat , legte ihm

der Direktor die Hand auf den Arm. »Lassen Sie mich
wißen, worum es sich handelt?"

Machatizka maß ihn erstaunt. Was hatte der heute für
Anwandlungen ? Er hatte sich doch auch sonst nicht um sein
Wohl und Wehe gesorgt ? Woher nun diese plötzliche An¬
teilnahme? Aber jetzt war keine Zeit , darüber nachzu¬
denken . Im Laufschritt nahm er die menschenleere Dorstraße
und sprang die Stufen zu seinem Hause hinauf.

„Hermine! "
Die zarte Frau kauerte auf dem Boden und hielt ein Blatt

mit den Fingern umschlossen. „Wolfgang» — sie will ihn
mir nehmen! — Ich soll ihn nimmer haben dürfen !"

Behutsam, wie man ein weinendes Kind tröstet, hob er
sie empor und drückte sie in einen Stuhl . „Laß sehen, Her¬
mine !" Er löste ihr das Blatt aus den Fingern und ließ
seine Augen über die zierlich steilen Buchstaben Hingleiten.
Dann lachte er auf. Sein Gesicht verzog sich zu hartem,
schneidendem Spott . „Wenn das so einfach wäre .

"
„Ich werde sterben , wenn ich ihn hergeben muß."
„Du mußt nicht !"
„Er ist unser Kind , Wolfgang! "
„Unser Kind ! Beruhige dich , Hermine ! Es gibt niemand,

der ihn dir nehmen könnte ! — Niemand ! — Jetzt nach fünf¬
undzwanzig Jahren besinnt sie sich , daß sie einen Sohn hat!
— Jetzt nach fünfundzwanzig Jahren will sie ihn kennen
lernen ! — Will sie an seiner Liebe gesund werden!"

„Es ist mein Sohn , der Meine," schluchzte die arme Frau
,Lch habe ihn genährt ! Ich habe ihn gepflegt ! — Alles
habe ich für ihn getan, wie eine Mutter ! Alles! Und
nun käme sie und wollte ihn für sich haben und ich soll ihn
verlieren ! "

-Nein, aller du. tolllt llull llerulliaea, Lernunel" Wacllatirka

Aus SkM und Land.
Altensteig , den 27. März 1928.

Oeffentliche Wahlversammlung . Am Sonntag abend
8 Uhr fand im Sternensaal die von der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei einberufene Versammlung
statt . Nach einleitenden Worten von Herrn Vätzner
aus Nagold ergriff Landtagsabgeordneter Prof . Mer-
genthaler das Wort . Eine zweistündige Rede , die oft
von Beifall unterbrochen war , hielt die Anwesenden bis
zum Schluß m Spannung . In packenden , markanten Wor¬
ten führte der Redner u . a . ungefähr folgendes aus:

„Nicht von der Wirtschaft her kann unser Volk gerettet wer¬
den . wie vielfach geglaubt wird . Nur eine Politik , die die
Lebensiutereßen des deutschen Volkes ins Auge faßt und sich
rückhaltlos für diese Lebensinteressen einsetzt , kann das deutsche
Volk von dem Zustande des modernen Sklavenvolkes , in den
das deutsche Volk immer mehr geratet , befreien . Durch den Ver¬
sailler Vertrag wurde dem deutschen Volke die Militärhoheit,
die Verwaltungshoheit über einen Teil seiner Hoheitsgebiete
genommen . Durch die Annahme des Sachverständigengut¬
achtens des Generalagenten Dawes wurde die Reichsbank der
staatlichen Kontrolle entzogen . Die Währungshoheit wurde
dem Volke dadurch genommen . Ebenso wurde die Verkehrs¬
hoheit genommen und die Finanzhoheit des Reiches weitgehend
beschränkt. Vom Jahre 1928 an müssen jährlich 2,5 Milliarden
an den Reparationsagenten Parker Gilbert abgeliefert wer¬
den . Die wesentlichsten Hoheitsrechte eines freien Staates sind
dem deutschen Volke so genommen . Das deutsche Reich ist so¬
mit zum Spielball volksfremder Mächte geworden und zwar
durch die, die Volksbelange vertreten wollenden Parteien . Von
den Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten ist der
augenblickliche Notzustand verschuldet, denn diese Parteien
haben diese dem Volke seine Freiheit raubende Politik selbst
heroorgerufen durch Annahme des sogenannten Dawespaktes.
Die wahren Gegner , die Feinde deutscher Freiheit und sozialer
Gerechtigkeit, sind die Sachverwalter und Inhaber der inter¬
nationalen Hochfinanz, die sich die deutsche Wirtschaft durch
Anleihcgewährung und auferlegten Reparationsverpflichtungen
zins - und tributpflichtig gemacht hat und damit vornehmlich
über den deutschen Arbeiter und Bauer , den Handwerker , Mit¬
telständler und Kleinindustriellen , kurzum über den schaffende»
deutschen Menschen, die Herrschaft angetreten haben . Anstatt
die wahren Ursachen, die wirklichen Urheber deutscher Volksnot
dem deutschen Volke zu zeigen und den Widerstandsgeist gegen
die immer mehr um sich greifende wirtschaftliche Versklavung
anzufachen, wird das Volk zersplittert . Mit Parolen , die für
die Lebensinteressen des deutschen Volkes unbedeutend sind,
wird das Volk gespalten . Hier llnitarismus , hier Föderalis¬
mus , da Monarchie , dort Republik , für schwarz - rytziß -rot , für
schwarz -rot -gold, das sind die Kampfrufe , mit denen das Volk
gegeneinander geführt wird . Ein in Abhängigkeit geratenes
Volk kann es sich nicht leisten, um Staatsformen zu streiten.
Nicht die Staatsform ist wesentlich. Wesentlich ist der Inhalt
des Staates . Wesentlich ist , ob die Staatsgewalt in der Hand
von Führern liegt , die Politik als sittliche Aufgabe betrachten,
oder die Politik zu einem gewinnbringenden Geschäft machen
wollen . Die Nat . - soz . Deutsche Arb .-Partei , die den unbeding¬
ten Kampf für die Lebensintereßen des gesamten deutschen
Volkes auf ihre Fahne geschrieben hat , will zunächst die Be¬
dingungen , die eine sozialistische Innenpolitik unmöglich
machen, beseitigen . Dazu aber bedarf es der Mitarbeit von
Menschen, für die die Worte Ehre , Mannhaftigkeit , Männer¬
stolz noch Klang und Inhalt haben . Diese Menschen zu ge¬
winnen , sie in die Front der nationalen Opposition zu bringen,
sie zum Bannerträger des deutschen Sozialismus , der über¬
lebten Kasten- und Standesdünkel verachtet und dem vierten
Stande , dem deutschen Arbeiter , den ihm im Staate gebühren¬
den Range verschaffen will , zu machen, das ist die Nächstliegende
Aufgabe des Nationalsozialismus ".

Reicher Beifall wurde dem Redner für seine klaren,
überzeugenden Worte gezollt. Zu der angesetzten Aus¬

begann auf und ab zu gehen . Zwischen hinein strich er un-
geschickt über das ergraute Haar seines Weibes und fuhr
glättend seinen langen Bart herab. „Man muß es ihm zu
wissen tun !"

Machatizka mußte im Gehen inne halten, so hatte sich ihm
die Frau plötzlich an die Brust geworfen. „Er darf es nicht
wissen, daß er nicht mein Kind ist ! Nie ! "

„Er ist dein Kind ! " Die Not des Wesens , das er trotz dar
äußerlichen Kälte über alles liebte , riß an seinem Herzen.
„Ichwerde ihr schreiben , daß sie ihre Hände von ihm läßL
Ichwerde sie fragen , ob das der Dank ist, für alles da»,
was wir an ihr und an ihm getan haben. Wenn sie hundert¬
mal meine Schwester ist . es war doch ein Opfer, das wir ihr
brachten. Damals , ja, da waren wir gut genug, als sie in
ihrer Verzweiflung gar nimmer aus und ein wußte. Und
jetzt nach fünfundzwanzig Jahren käme sie und wollte de»
Jungen wieder haben, für den wir sorgten, als ob er unser
eigener wäre . Es gibt kein Gesetz , das ihn ihr zuspricht.
Es gibt keine Richter, die ihn ihr ausliefern könnten, auch
wenn wir damals nichts Schriftliches vereinbart haben."

Hermine Machatizka wurde ruhiger . „Ich werde sie auf
den Knien bitten, daß sie ihn mir läßt ."

„Das wirst du bleiben lassen," sagte er barsch. „Das wäre
ganz das Verkehrte. Entweder man gibt ihr überhaupt keine
Antwort , oder eine solche, die ihr das Schreiben ein zweite»
Mal verleidet."

„Du mußt sie gleich heute noch verständigen, daß wir ih»
nicht hergeben, nicht um alles Gold der Welt." —

„Ja , ja ! — Beruhige dich jetzt. — Und laß Karlst«
nichts wissen, sonst wetzt morgen das ganze Dorf seine«
Schnabel daran und dann braucht es auch nicht mehr lange,
um zu seinen Ohren zu kommen . — Man weiß doch nichh
wie so ein junger Mensch die Sache auffaßt ." —

„Er wird uns nie verleugnen," sagte die Frau und fuhr
sich über die Augen. — „Er wird uns immer lieben und
immer dankbar sein."

„Ich setze keinen Zweifel darein , daß es so ist. Aber wen«
er es erst gar nicht zu wissen bekommt , ist es besser für mr»
wie für ihn.

Die Frau versprach zu schweigen und machte sich daran,
das Zimmer in Ordnung zu setzen, während Machatizka
nach seinem Hute griff und wieder nach der Fabrik him-
unterging . Ein zornig verbissener Ausdruck lag dabei um
seinen Mund . Direktor Bergmann sah ihn kommen und
kam ihm ein paar Schritte entgegen. ,

„Wie geht es, ihrer Frau ?" ^
Machatizkas Ausdruck blieb finster. „Es handelt sich um

meinen Sobn ." — l-kortleüunn talaLd
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Drache ging keine Meldung ein , so daß der Versammlungs¬
leiter dem Redner das Schlußwort erteilen konnte.

Bösingen» 26 . März . Bei der am Samstag stattgefun¬
denen Jagdverpachtung wurde die 141 Hektar Wald
«nd 311 Hektar Feld umfassende Eemeindejagd den Brü¬
dern Koch zu 415 Mark zugeschlagen.

Zwerenberg » 27 . März . (Beerdigung .) Selten gab es
aus unserem am Waldessaum so freundlich gelegenen
Gottesacker eine Beerdigung , bei welcher so viele Menschen
von weiter Umgebung zusammenströmten und bei welcher
so viel aufrichtige herzliche Teilnahme zum Ausdruck kam,
als bei der gestrigen Beerdigung des Ehr . Vurghard,
gewesenen Lammwirts , der einer heimtückischen Krankheit,
die ihn schon früher einmal befallen hatte , zum Opfer fiel.
Er war als tüchtiger Landwirt geschätzt, als freundlicher
und aufmerksamer Wirt allseitig beliebt und auf dem Rat¬
haus als langjähriges Bürgerausschuß - und Eemeinds-
«atsmitglied geachtet. Aus der Rede des Geistlichen und
dem Nachruf des Schultheißen Seeger , der namens der
Gemeinde als äußeres Zeichen der Dankbarkeit einen
Kranz am Grabe niederlegte , ging hervor , wie groß die
Lücke in Familie und Gemeinde durch den frühen Tod von
Ehr . Burghard , dieses treuen und gediegenen Menschen,
geworden ist . Der Frauenchor umrahmte mit schönen
Gesängen die ernste Bestattungsfeier , der ein eindrucks¬
voller Gottesdienst in der Kirche folgte , deren Schiff dicht
besetzt war.

Herzogsweiler » 25 . März . (Jubiläum .) Am letzten
Dienstag konnte Herr Schultheiß Ardner von hier «
das Fest seines 25jährigen Amtsjubiläums begehen. Am .
Vorabend brachte der Mädchenchor dem Jubilar ein Ständ - ^
chen . Am Dienstag fand dann im schön dekorierten Rat - ;
Haussaal eine Festsitzung statt , an welcher die Ortsvorsteher
der Umgebung , sowie der Gesamt- und Teilgemeinderat
der drei Gemeinden teilnahmen . Gemeindepfleger Zuk-
schwerdt überreichte dem Jubilar von der Gesamtgemeinde
eine goldene Uhr mit Widmung , der Gesamt- und Teil - :
gemeinderat Herzogsweiler übergab eine goldene Uhrkette ;
«nd goldenen Zwicker , je mit kleiner Ansprache, wofür ;
Schultheiß Ardner herzlich dankte . Die Festversammlung ^
begab sich nun in das Gasthaus zum „Hirsch"

, das gut be - ^
setzt wurde . Herr Verwaltungsaktuar Schultheiß Decker >
von Pfalzgrafenweiler sprach im Namen der Ortsvorsteher , ^
die Verdienste des Jubilars besonders hervorhebend , Ee-
meinderat Peter Hindenach sprach im Namen der Gemeinde
Herzogsweiler , Anwalt Haist für Kälberbronn , Anwalt
Kaupp für Neunuifra , aus allen Reden konnte man das
gute Einvernehmen mit dem Jubilar feststellen. Herr
Hauptlehrer Schurr sprach im Namen der Schule, rühmte
ebenfalls das gute Zusammenarbeiten . Förster Rothacker
sagte einige kurze Worte als Freund . Herr Schultheiß
Lenk von Durrweiler gedachte der Frau Schultheiß im Be¬
sonderen sowie der Schultheißenfrauen im Allgemeinen.
Dom Kraftsportverein „Einigkeit " wurde dem Jubilar ein
wunderschönes Bild mit Ansprache von dessen Vorstand
überreicht . Schultheiß Ardner sprach zum Schluß Dankes¬
worte für die ihm zu Teil gewordene Ehrung.

Freudeustadt » 26 . März . (Motorradunfall .) Am gest- ^
rigen Sonntag ereignete sich unterhalb des Lindenhofs ein -
Motorradunfall . Ein Herr aus Pforzheim fuhr mit seinem
Fahrzeug über den Bahnübergang , wobei der Mantel des
Rades platzte ; dem Fahrer wurde durch den Sturz ein Fuß
abgeschlagen. Der Verletzte wurde von einem vorüber¬
fahrenden Auto in das Bezirkskrankenhaus verbracht . -

Huzenbach, 25 . März . (Schultheißenwahl .) Schultheiß
Friedrich Schwarz wurde mit 229 Stimmen von 241 St.
Mr die nächsten 10 Jahre wiedergewählt.

Rotterrburg » 26 . März . Durch Bischof Dr . Sproll wurde s
Samstag abend die feierliche Wiedereröffnung !
des erneuerten Domes vorgenommen , nachdem er -
morgens 24 Alumnen die Priesterweihe erteilt hatte . Die ?
Grneuerungsarbeiten dauerten etwa sechs Monate und >

find unter der Leitung von Architekt August Koch-Stutt¬
gart sehr gut gelungen.

Trossingen, 26 . März . Der von Fabrikant Kiehn ge¬
stiftete Musikpavillon bei der „Rose" wird im Mai
vollendet sein . Daß er dem Musikverein zum Geschenk ge¬
macht wurde , hat auf der Hauptversammlung des Vereins
große Freude hervorgerufen .

^

Stuttgart » 26 . März . (Das Reichsgericht aner¬
kennt die Blutprobe .) Die gerichtliche Pressestelle
teilt mit : Unter dieser Ueberschrift wird in der Presse be¬
kanntgegeben, daß das Reichsgericht die Revision gegen das
bekannte Urteil des Schwurgerichts Ellwangen vom 28 . No¬
vember 1627 verworfen habe . Die Revision hat sich nur auf
angebliche Mängel des Verfahrens gestützt. Das Reichs¬
gericht hat die Verfahrensrügen für unbegründet erklärt
und deshalb die Revision verworfen . Das Reichsgericht hatte
somit keinen Anlaß , sich überhaupt mit der Blutprobe zu
befassen . Es trifft also nicht zu , daß das Reichsgericht die
Blutprobe anerkannt habe.

Die württembergischen Eisenbahnarbel«
terzumSchiedsspruch. Am 23 . März tagte in Stutt¬
gart der Landesausschuß württ . Reichsbahnarbeiter in der
Gewerkschaft deutscher Eisenbahner , um zum Lohnstreit und
zu dem vom Reichsarbeitsministerium gefällten Schieds¬
spruch Stelluna zu nehmen . Die versammelten Vertreter der
Reichsbahnarbeiter haben in einmütiger Entrüstung fest-
gestellt, daß dieser Schiedsspruch weder materiell noch lohn-
technisch tragbar und somit unannehmbar ist. Der Landes¬
ausschuß ersucht die Gewerkschaftsleitung, mit allen zu Ge¬
bote stehenden Mitteln dahin zu wirken, daß diese unsoziale
und lohntechnisch vernunftwidrige Regelung eine gesetzliche
Festlegung nicht erfährt.

Todesfall. Die Technische Hochschule hat einen ihrer
bedeutendsten Lehrer verloren . Der Professor der Flugzeug¬
kunde Alexander Baumann ist im Alter von 53 Jahren an
einem Herzschlag gestorben. Er wurde am 15. Mai 1875 als
Cohn des Fabrikdirektors Baumann in Heilbronn geboren.
1910 erhielt Baumann einen Lehrauftrag über Luftschiff¬
fahrt , Flugtechnik und Kraftfahrzeuge an der Technischen
Hochschule Stuttgart.

Tödlicher Ausgang. Das 9jährige Mädchen, das
am Freitag in Degerloch infolge Selbstverschuldens von
einem Kraftwagen überfahren wurde , ist im Krankenhaus
seinen schweren Verletzungen erlegen . Es war das einzige
Kind seiner Eltern.

Grippeerkrankungen. Die Grippe ist zurzeit
immer noch stark verbreitet . In den Schulen fehlen oft 10
bis 12 Prozent der Schüler , doch handelt es sich offensichtlich
meist um leichtere Fälle , da die Schüler nach wenigen Tagen
wieder in die Schule kommen . Die Spitäler sind, gleichfalls
eine Folge der Grippe , zurzeit sehr stark belegt.

Stuttgart , 26 . März . (Starkes Nah beben .) Die
Erdbebenwarte Hohenheim teilt mit : Montag nachmittag
verzeichnete der hiesige Seismograph ein starkes Nahbeben.
Die Aufzeichnung begann mit einem scharfen Einsatz um
15,51,28 Uhr . Etwa eine Minute später erfolgte der Haupt¬
stoß. Die Bestimmung der Herdentfernung ergab mit ziem¬
licher Sicherheit 220 Kilometer . Der Erdstoß wurde auch in
Stuttgart verspürt.

Eßlingen , 26 . März . (Tödlicher Unfall .) Bei der
ADAC-Länderfahrt ist vor Meppen der Motorfahrer Eugen
Huttenlocher von hier aus einen anderen Fahrer aufgefah¬
ren und mit dem Kopf auf einen Bordstein aufgeschlagen.
Gr war sofort tot . der Beifahrer blieb unverletzt.

Laufen , OA . Balingen , 26 . März . (Eroßfeuer .) In
der Nacht zum Samstag entstand im Dachstuhl des Haupt¬
gebäudes der Pappenfabrik Laufen ein Feuer , das erst ent¬
deckt wurde , als der Aufzug der Fabrik herunterfiel und die
in Nachtschicht arbeitenden Leute durch den verursachten
Lärm aufmerksam wurden . Die sofort alarmierte Feuerwehr
war schnell zur Stelle , konnte aber den bereits sehr fort¬
geschrittenen Brand nicht mehr aufhalten . Erst nach dem
Eintreffen der Ebinger Motorspritze ward man des Feuers
Herr . E > Teil der Fabrik und das Wohngebäude wurden
ein Raub der Flammen.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 26. März. Weizen märk. 248 di»

848, Roggen märk. 257—259 , Gerste 236—280 , Hafer märk. 234
bis 240 , Mais prompt Berlin 238—240 , Weizenmehl 31 .50—38,
Roggenmehl 34 .25—36.50 , Weizenkleie und Roggenkleie 16.60 bis
6 .75 , Viktoriaerbsen46—57, kl . Speiseerbsen35—37, Futtererbse«

>—27 . Allgemeine Tendenz : stetig.
Stuttgarter Landesproduktenbörse vom 26. März. Hafer 22—28,

»lies andere unverändert.
Mannheimer Produktenbörse vom 26. März. Der Markt für

Brotgetreide und Mais verkehrte in nachgebender Haltung. Hafer
Var weiter befestigt . Man verlangte (die 100 Klgr. waggonfret
Mannheim in RM .) für : Weizen inl . 27—27.50, ausl . 20.25 bi»
S1 .50, Roggen inl . 27 .50- 27.75 , Hafer inl . 26 .50—27 .25, ausl . 27
bis 28, Braugerste ausl . 82—36, pfälz. 32—33 .50, bad . , Hess , und
vürtt . 31.50—32.50 , Futtergerste 24—25, Mais (mit Sack) 24 .75.
iüdd . Weizenmehl Spezial 0 38—38.25, südd. Roggenmehl 37 .75
bis 39.50, Weizenkleie 14.50—14.75.

Markte
Mannheimer Biehmarkt vom 26. März. Zugeführt und die 50

klgr . Lebendgewicht je nach Klasse gehandelt wurden: 168 Ochsen
SO—60 , 123 Bullen 32—52 , 309 Kühe 26- 45 , 343 Färsen 35—61.
762 Kälber 52—84, 33 Schafe 42- 48 , 3930 Schweine 44—56, 15ii
Arbeitspferde (das Stück) 900—1700 , 65 Schlachtpferde (da»
Stück ) 40—100 . Marktverkauf : mit Großvieh ruhig, Ueberstand;
mit Färisn rubia.

Konkurse
Max Geschirr, Bürstenmachermeister in Ravensburg

Vchktz Nachrichten.
Neichstagswahlen am 20. Mai

Berlin » 26 . März . Der Reichsminister des Innern hat
die Landesregierungen durch Rundschreiben davon ver¬
ständigt , daß der Termin für die Neuwahl des Reichstags
auf den 2V. Mai festgesetzt werden wird . Die Landesregie¬
rungen werden gebeten , die Gemeindebehörden anzu¬
weisen, mit der Anlegung der Wählerlisten M beginnen
und als . Stichtag für die Ausnahme d ;- Mahlberechiixttn
den 20 . Mai vorzusehen.

Erdbeben ^
Karlsruhe , 26 . März . Der Seismograph des natur¬

wissenschaftlichen Vereins im Geodätischen Institut der
Technischen Hochschule registrierte heute nachmittag 2,41,5

s Uhr ein Erdbeben , dessen Herd etwa 300 Kilometer ent-
j fernt ist . Die Erschütterungen waren so stark, daß die
s Schreibvorrichtungen des Seismcgraphen beschädigt wur-
t den. Der Edbebenherd dürfte in den Alpen zu suchen sein.

z Ausbruch des Krakatauvulkans
s Amsterdam , 26 . März . Telegraphischen Meldungen
( aus Batavia zufolge macht sich auf dem Krakatau eine

neue lebhafte Tätigkeit bemerkbar , die heute vormittag zu
drei kleineren Ausbrüchen führte . Insgesamt wurden
37 örtliche Beben ausgezeichnet.

Zehn norwegische Schiffe gesunken
Moskau , 26 . März . Zehn norwegische Jägerschiffe

gingen während eines Sturmes am Eingang des Weißen
Meeres am Kap Kanin unter . 45 Mann wurden von vier
Schiffen geborgen , das Schicksal der übrigen ist unbekannt.
Sowjetschiffe mit Lebensmitteln und Kleidung sind zur
Hilfeleistung ausgelaufen.

Gestorbene
Freuden st adt: Joseph Arnold, Bierbrauer , 54 I . a. —

Johann Braun , Tuchmacher , 85 I . a.
Calw: Georg Kalkbrenner, Oberlehrer a. D.
Nagold: Karl Wieland , Schneidermeister.

Mutmaßliches Wetter für Mittwoch
Da die Depression im Westen fortbesteht, ist für Mittwochnoch

knmer zeitweilig bedecktes , wenn auchvorwiegend trockenes Wei¬
ter LU erwarten , r,-- -- .. - , 4

Druck und Verlag der W. Rieker'
schen Buchdruckerei . Altenhei»

Für dis Schriftleitung verantwortlich : Ludwig La « j
LH war am ganze » Leibe mit

behastet , welch« mich durch da« ewig«
gucken Tag und Nacht peinigte».

: Nach dem Lesen Ihrer Drucksache was
i mein erster Weg zur Apotheke, natür.
>Nch nur in dem Gedanken , er»»
s Marl zu verschenken; aber es kam
. ander». Nach einer Einreibung vo»

m »Zucker'« Patent.
Mediziaal-Eelse " waren meine Flech,
r ,1 bollstLndig verschwunden. Dez,

laffs ich -« mir nicht nehme»,»Men UM mal Lank zu sagen , den»-duck-" Patent-M- dizlnal-Lels-» t»
^ «. sanderi, Mk. UX>̂ >

KL , Eerau M - t Stck. s« M.Mk. I .— (2oA,Ig) und
Daiu

*'^ .»^ « ^ ' Fritze Form) .
A Na » °°2'Tr«n>«-- » äS, W un»

155. 3 " Apotheke», Dr»»« «» und Parfümerien erhältlich,

IHMvrr .Orogvrl« k. Nsrrleo
8<LM«i »rr »lck-I>ro8 »r1«.

Aichelberg.
Einen Wurf verschnittene,

ans Fressen gewöhnte

KW-
Mtl«
hat zu verkaufen

Adam Wurster.

t/S 7/ SS/ 7.

Komme Morgen auf den
Marktplatz mit allerlei

fienlo mocbt clor kärtsrts Vt/orrar rcbnell rveick! tienlco ,
löst beim kwvv- icbsn spielenck clsn äcbmukr von clei- VkLörctt« :

tisnlco irk b»im putren unci 5cb«usrn billig unck leirtst relir viel ? s

für Frühjahrs - und
Sommermoden 1928

aben in der

MSdche«
gesucht

5 ' s 1 . oder 15 . April ehrl.
flg . für die Küche, welches
s . on in Stellung war und
Fc ude am Kochen hat bei
gutem Lohn

L« IM MMMr. «« kl» l »

und
Gemüse
d

Obst
Frau Keil avs Nagold.

Zu verkaufe « Hut
DlMUlpfWe
RoseuMle

jede Stä ke und Länge

Bohnenfteckell
sowie

Zamlstelke«
mitten dvrchgeschnitten , auf
Verlangen oben angefräst.

Die Ware ist alle rund
gehobelt und kann somit auch
angestrichen werden.

Ti « te
Schreibtinte
in allen Farben

und Flaschengrößen

Kopiertinte

Füllfedertinte

Wäschezeichentinte

Hektographentinte

Notentinte

Stempelfarben

Flüssiger Leim

Paste und Kleister

Tasche
empfiehlt die

Altensteig



» kW 4 Schwarzwild« Lagmszeltung „Aus de« Laune«"

Attrvsteig -Stadt

F«hr-Akkord
Das Ausladen und Beiführen von Schotter

vom Bahnhof auf die Ortsetter- und Nachbarschaftsstraßen ;
das A führen des Stratzenabzugs;

das Führen des Waffersprengwagens;
die Müllabfuhr:

sowie das Beiführen von Pflastersteine »,
soll wieder frisch vergeben werden . Die hickaen Fuhr¬
unternehmer werden hiemit aufgrsordert, chre Offerte , (für
jede Arbeitsleistung getrennt) , spätestens brs Samstag,
de« 31 . März d . Js ., vormittags 11 Uhr bn d -r Unter¬
zeichneten Stelle etnzureichen, woselbst die Bedingungen
zur Einsicht aufliegen.

AUenstetg-Stadt.

Verkauf oo« Schichtnutz'
«ud Vreunholz

im mündlichen Aufgebote
am Dienstag , de« 3. AprU 1928 Nachmittags 3 Uhr im
Rathause.

Aus IX Hagwald 1. 2. 3. 4 . 6. II . 13 . 15
VU Hochdorferwald 2 . 3 . 5. 6 . 7
V Markhalde 3 . 4. 5 M Langenkerg 1. 2 . 3.
IV Geiseltann 3 . II Hafnerwald 1' « Rm. Buche Prügel

l Rm. Sich« Prügel
S Rm. R u. Ta Nutzscheit

97 Rm. Nadelholz Anbruch
S7 Rm. Nadelholz Prügel

Zahlfrist 15. 5. 1928 Abfuhrfrist 1 . 7 . 1928
StSdt . Forstamt.

Kohlen
Zur sofortigen und späteren Lieferung von

Anirm-Britetts
Eiform-BriketLs

Anthrazit
empfiehlt sich

I . Wurster Nachf.
Telefon Nr . 16

L « 4 k!
lbr Oartsa gevlnnt dnrck LopklNNLnog
»vrsr Ross «. Wir llsksrn nur

krLttis « kklkmren
Lnsckrossn : 10 8tück in 10 Sorte« Kdkk 4 —,

25 81. la 10 8ort . kMK 9 —, 25 81 . i« 25 Sort.
KI4K . 10 —

Kletterrosen i« verscklvdenen Sorte« :
1 8tück kdlk . OSO, 10 Stück KM . 5 .40

Aockstammrossn i. v. 8. , 75-100 am Kronenköbe
1 8t . UUlr . 1.75, 10 8t. UM . 16 100—140 ein
1 8t. KM . 2 .—. 10 81. UM . 8 —

l 'ranerrosvll 160—200 cm : 1 UM . 4.—, 10 81.
kdlk . 36.-

8a !ko«- uock 1'optrossni 1 8t . Rdlk. 0 60, 10
81 . «M 5 .40.
ledv kklanns vlrd pklavrkertlg mit Namsn-

««6 kardeoderslcknnag gvllsksrt . Verssnd
«ur LvLea Nacknskms.

QarnnUs lür gute Fkoknnkt, Lest « VNnnn-
relt ? Je krübsr, desto besser ! Illustrierter
N»uptk»1slog über Uoso«, Obstdüame , Io-
bmmisbevro « «sv . mit Knltnranvelsungsn

I stratis.
i k . kauiss «, Q. m. b. 8 ., Nsnmscknlsn
f_ LImsbora, Königsslles 410

AMlllwkin
Wenn Sie ein, zwri oder mehr, große oder kleine Schweine

zur Mast einstellen wollm, so beziehenSie die hiezu bestgeeig-
ueten Hannoveraner aus anerkannt bevorzugter Ge Md,
woher regelmäßige Transporte bei mir eintreffen.

Direkter Versand nach allen Bahnstationen zu billigsten
Tagespreisen.

Fritz Hiffm» » », Schmink»!« , Felldach
Telefon 141 . d . Stuttgart.

Wart, dm 26 . März 1928.

Todes -Anzeige.

Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen,
unseren lieben Gatten und Vater

Johannes Herler
Bauer

nach längerem , schwerem, in Geduld ertrage¬
nem Leiden im Alter von 60V, Jahren in die
ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch, den 28 . März, nachmit¬
tags 2 Uhr.

Martivsmoos.

Danksagung.

Für alle Liebe und Teilnahme , die wir an¬
läßlich der Krankheit und des Heimgangsunseres
lieben , unvergeßlichen Döte

Friedrich Geiger
Gemeindepfleger a . D.

erfahren durften , für die trostreichen Worte deS
Herrn Pfarrer, für den erhebenden Gesang
des Mävchenchors , für die ehrenden Nachrufe
des HerrnSchultheißen namens der Gemeinde
und des Herrn Schnaible namens deS Krieger¬
vereins, sowie für die zahlreiche Begleitung zu
seiner letzten Ruhestätte sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

>N» >W«ms»»»»»»» «,, » »» m, »» »» »» U» »««« MM »» »» mm «» »mmm mm»»LS»s »s »»

Krone mir KeniüMü io Z
« kMstkrr -IMtttöiii . LoMmsll Z
« Mi Miieril «
»» slkttl derslts m

^ lobbitte am Ibreunverdindliode Sssledtigong »A

sIm» !» !.» ,« z
MM

! SS
Nsus kür Lekleldung U«k1 Ausstattung mm

!»»»» „ »« »» »» »«> , «»»» «« », „ UM»»«MI»
>MM-MMM, » MM„ »« »« „ MMan „ „ „ „ „ MM

_ _
« r. W

Lmdw. Bezug;- md MsaKgeuosseuschast
Nagold md Umgebmg

G . m . b . H . , Alkenneia

Am Srü »donoerstag, den 8. April 1928 , nachmittag«
2 Uhr findet die

s. ordentliche

unserer Genossenschaft im Gasthof z. „ Grünen Baum " i»
Aliensteig statt . Hierzu werden sämtliche Genoffen freundlich
und dringend eingeladen.

Tagesordnung:
1 . Geschäftsbericht des Vorstands.
2. Kassenbericht des Geschäftsführers.
3. Bilanz und Bericht des Aufstchtsratsvorsitzende»

über die vorgenommeae Rev fion , Antrag auf Ge¬
nehmigung der Bilanz . Beschlußfassung über di»
Verteilung deS Gewinns und der Höhe der Divi¬
denden.

4. Antrag auf Entlastung des Vorstands und Ge¬
schäftsführers.

5. Antrag auf Aenderung des Z 37 des Statuts.
6. Festsetzung der Höhe des Höchstkredits.
7. W -Hlen des Vorstandes und Aufsichtsrats.
8. Vortrag von Landwirtschaftslehrer Häcker, Nagold.
9. Wünsche und Anträge.

Etwaige Anträge von Genossen zur Tagesordnung sind
bis spätestens 1 . April beim Vorstand einzureichen. Di«
Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute ab 8 Tage
lang im Geschäftszimmer der Genoffenschaft auf. Ein¬
sprachen dagegen sind beim Vorsitzenden des Vorstand«
einzureichen.

Den 27. März 1928.
Vorsitzender des Vorstand « : Geschäftsführer

':
Kalmbach Schneider

Vorsitzender de» Aafstchtsrat « :
Walz

kamMe Oslsrkase
Nr. 3.

Und <Ier Nase
I« dem Orsse
8tre !ckt sick sckmuorielnd dann äs« vartz.
>Veil rum koste
Dann sul's Veste
FlUes pünktlick kertig ward.

Daran ! nabm er seinen Vier-Karren und kudr kröb-
!icb singend in den groüsn Ftussteilungsraum äes
Hauses kür kekleidung, um sick mitten i« das grobeVier-Nest ru setze « , vo er lung u«c! FVI1 mit kreund-
lickem Kopfnicken degrükt.

krau vercks ermaknte ikn nock , nickt allru leicb^
kertig mitten unter ciiese eitlen dkensckeo ru geben,
ckie es nickt immer gut meinen mit den Levodnem
aus ckmn Osrten cker dlutter 6rün.

ksps Osterkase aber iLckelts ruversicktlick . IVukte
er ckock , clak ckie Kuncken dieses Hauses lauter nette
I-eute sind , die ein groües Zutrauen 2U Herrn klarer
baden , veil er immer gervissenkskt gegen sie ist uaä
idnen nur das verksutt, vas sie vir klick draucken
können in trügen , dkSntelo, Kleidern , Nemden»
Nandsckuken und 8trümpken. Dabei bekommen die
81amm-Kunden des Nauses, trotz der niederen kreise
auck gan 2 nette Kredite.

Damit dieses kamilien-l -eben im Nauso kür veklei-
düng und Ausstattung aber nock enger vird , dar!
jedes Kind selbst den Oster-Nasen begrüüen und ein
vi aus dem Nest mit den kundertsn bunten Osb r-
viern nebmen im
llimr Kr SMijüMg Mi LarMtMi
ksiüliülü Wer. tzlliüNeiz
mit seinen Llperialabteilungen in Kleidem.
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